
Von Mal zu Mal mehr Zulauf 
haben die lustig-informativen 
Pecha-Kucha-Nights in Vaduz. 
Von Shuslia Maier 

Gesehen und gehört 

Spannender Kulturmonat Dezember mit der dritten Pecha-Kucha- 
Night, mit «Surium» von Sabine Bockmühl, mit Willy Astor und dem 
Trio Feminale. 

VADUZ 

Experten in eigener Sache 

Infotainment ist ein hässliches Wort. Viel 
hübscher klingt da Petsehakutseha - wie 
Pecha Kucha von westlichen Zungen aus-
gesprochen wird. Die japanischen Wör-
ter heissen zwar in der direkten Überset-
zung «wildes Geplapper», bedeuten al-
lerdings nichts anderes als Infotainment 
und zwar in seiner amüsantesten, ab-
wechslungsreichsten und spannendsten 
Form. 
Die Idee zweier kanadischer Architekten, 
Menschen exakt 6:40 Minuten Zeit zu ge-
ben, um ihre Vision/Leidenschaft/ihr Wis-
sen zu präsentieren, hat nur sieben Jahre 
gebraucht, sich von Tokio aus in alle Welt 
zu verbreiten. Mit wachsender Leiden-
schaft werden Pecha-Kucha-Nights in al-
len möglichen Orten zwischen Muster-
dam und Zagreb, Turku und Wellington 
organisiert. In Liechtenstein besorgt das 
ein Duo, das sich gerne hinter der Website 
neuland.li  versteckt. Mario Frick und Jan-
to Lehnherr, im Zivilberuf Grafiker und 
Designer, stecken Herzblut und Freizeit in 
die Veranstaltung von Pecha-Kucha-
Nights in Vaduz. [hr Lohn Ist der stets 
wachsende Zuspruch, den diese Abende 
linden. Zur dritten Auflage, die vergange- 

ne Woche im Vaduzer Engländerbau im 
Rahmen der Ausstellung «Daheim Ist der 
Himmel blauer» von Martha Büchel-Hilti 
stattfand, kamen derart viele Zuschauer 
und -hörer, dass in sekundenschnelle 
selbst alle Notsitzplätze besetzt waren. 
Die 12 Vorträge drehten sich, dem The-
ma der Ausstellung gemäss, um Behau-
sungen, die von verschiedenen Seiten be-
leuchtet wurden. Die Vortragenden wa-
ren: Georg Beck, Evelyne Berman, Ar-
thur Frick, Luis Hilti, Silvio Hoch, Isolde 
Kieber, Janine Köpffl, Martin Matt, Stefa-
nie Thöny, Martin Walser, Peter Walser 
und Herbert Frick sowie Jiirg Zürcher. 
Die Themen reichten von Geistheilerei 

über Fledermäuse zum Pfadfinderlager-
bau - einzige Auflage der sonst auflage-
freien Themenwahl: Sie musste zumin-
dest im weitesten Sinn mit Wohnen zu tun 
haben. Was man an Information aus einer 
Pecha-Kucha-Night mitnimmt. ist enorm, 
faszinierend, wie interessant jede Sache 
wird, wird sie nur mit Engagement und 
Begeisterung geschildert. Und das Aller-
beste: Dreiviertel der Vortragenden er-
weisen sich als geborene Entertainer und 
bringen das Publikum dazu, Tränen zu la-
chen. Zusammenkommen, miteinander 
reden, zuhören, lernen, lachen - also ein-
fach Pecha Kucha und jeder zieht gut ge-
launt und bereichert von dannen. 
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SCHAAN 

Surium - Sammelsurium 

I 
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Macht neugierig: Die Betrachter erfahren nichts über die einzelnen Schicksale, sehen nur die Gesichter, die nebeneinander in einer Reihe hängen. 
Bild Elma Velagic 

«Surium» hat die Künstlerin 
Sabine Bockmühl ihre 
Ausstellung im Foyer des 
Hauses Stein Egerta in 
Schaan genannt. Eine zarte, 
feine Schau mit Malerei und 
Mini-Installationen. 

Von Janine Köpfli 

Kleinformatige Bilder mit gemalten Por-
träts. Die Menschen stammen aus unter-
schiedlichen Ländern, gemeinsam ist ih-
nen der eher traurige Gesichtsausdruck. 
Sabine Bockmühl fand die Bilder der 
Menschen in Magazinen und Zeitungen. 
Sie malte sie, keimt wenigstens ansatz-
weise ihre Geschichten, weiss, in wel-
chem Zusammenhang sie in der Presse 

erschienen. Die Betrachter erfahren 
nichts über die einzelnen Schicksale, se-
hen nur die Gesichter, die nebeneinander 
in einer Reihe hängen. Auf dem letzten 
Bild im gleichen Format steht der Spruch: 
«Essen wie ein König, bezahlen wie ein 
Bettler.» Sabine Bockmühl hat sich nie 
auf eine Technik oder eine künstlerische 
Stilrichtung festgelegt, sie spürt dem 
nach, was sie gerade beschäftigt. Lässt 
sich von ihrer Umwelt, ihrem Innenleben 
leiten und von ihrem Alltag, ihrer Erinne-
rung, Fundstücken oder Medien inspirie-
ren. Sie sammelt - Dinge, Texte, Bilder. 
Und wenn es an der Zeit ist, folgt das «Su-
rium», wie es die Künstlerin nennt. «Su-
rium» oder vielmehr Sammelsurium 
stammt vom Begriff «Sammelsur», das 
einst ein saures Gericht aus gesammelten 
Speiseresten beschrieb. Ähnlich wie die 

Speisen einst gärten und sauer, «sur» 
wurden, lässt Sabine Bockmühl ihre Din-
ge, Texte und Bilder gären, lässt sie auf 
einen Prozess ein, der erst viel später-
zeigt, 

päter
zeigt, was die Fundstücke für Qualitäten 
und Möglichkeiten aufweisen. Aus Wur-
zeln, Knochen. Tumblerflusen entstehen 
vielschichtige Kunstwerke - poetisi h 
teils unheimlich oder skurril. 
«Surium» ist eine sehenswerte AussDI-
lung fur alle, die gerne entdecken, AlIfat 
liebes in Kunstwerken wiederfinden ur.i 
Dinge hinterfragen. Eine Ausstellung. ci 
den Blick auf kleine, scheinbar unbedi.  
tende Details lenkt und ihn fUii 

wirklich Wesentliche schhi 

Ausstellung «Surium» his 	2iC. CHfi 

während der Bürozeiten und Veranstaltung -.ii  
im Haus Stein Egerta, Schaan. 
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